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Temperatur innert meniger SBoc^en auf etma 20" C über
bie Umgebungstemperatur fteigt. $m SBäggitat mürbe
eine .fjöchfiabmelchung non 46" C beobachtet. Vet ber
grogen Staumauer im Sdfjräh nimmt biefe Slbblnbtem*

peratur fehr langfam ab; eS fann Oaijre bauern, bis
biefe ©rfdhelnung jum Slbflingen gekommen ift. ©in
Thermometer, ba§ nur 1 m oon ber SBafferfette gelegen
unb oben 4 m Vetonüberbecfung aufmteS, zeigte eine ur*
fprünglidje ©rmärmung oon 22" C. SBährenb beS 9ßin=
terS 1923/24 fanf biefe Temperatur fortmöfjrenb unb be=

trug im grühllng nur noch 0-5° C. Ter äugere Tem=

peraturabfaE betrug babei -j-2" bis —6" im SUÎittel,

—(-14" bis —27,6° bei bete äugerfien ©renjfäüen.
Bufammenhang mit biefen Temperaturänberungen

finb bte ©chmlnbfugen. Sie beginnen an ber großen
Staumauer 5 m unterhalb beS TalbobenS, an ben glan*
îen unmittelbar über bem Reifen, unb gaben einen 316=

fianb oon 32 m. Ttejenigen gugen, bie ursprünglich
nicht bis jum Reifen reichten, haben fich nachträglich oon
felbfi nad) unten oerlängert, Sluf ber SBafferfeite mürbe
bei ntebriger Temperatur ein ïeilförmiger, armierter ©ich
tungSftab oon etma 70, 80 cm öuerfäinitt betoniert, ®r
roirb burdh ben äugern SBafferbrucf angepreßt unb fchüfzt
bte guge oor SBaffereiniritt ; bie 3luSfparung im umge*
benben Veton mürbe oorher mit einem 3lfphaltpraparat
gestrichen.

Um baS Verhalten beS VetonS im 3«nem *>er grogen
Staumauer beobachten unb aEfäüige Turäfftcferungen
unfdhöblich ableiten su tonnen, mürben roagredjie Ve
ftdhtigungSgänge unb lotrechte 58eficf)tigungsf(f)adE)te auS=

gefpart, ÜberbieS mürben Schächte oon 70/80 cm frei=
geiaffen, um fie nötigenfalls mit Sehm auszufüllen. Tiefe
Sehmfüttung ift oorläufig niCht nötig geworben.

©tnige S au bat en mögen fefigehalten fein:
31m 5. SUÎai 1923 begann man für bte groge Stau*

mauer bie Schlucht auszuräumen ; am 28. Dftober 1924
mar bie Staumauer fertig betoniert. @S mürben auS»

gegeben: Vis ©nbe 1922 runb 14 SEUEionen, bis ©nbe
1923 runb 36 SJiiliionen, bis ©nbe 1924 runb 62 3Rit=

lionen grar.fen, unb oor Baubeginn etma 4 SJiiKtonen

für Vorarbeiten. Tie ©efamtbaufofien roerben fich ®uf
etma 70 SDtiüionen granfen fMen.

Tie Vetonierleiftungen erreichten im Quli 1924 mit
30,000 m" baS höchfte 9ftonatsergebniS ; mit Vachtfchicfst
mürben TageSleiftungen bis 1600 nr" erreicht.

Tie Sohle ber ©rofionSrinne liegt auf Kote
791,50. 3luf ber f)öhe 830,00 rourbe fie überbrüeft,
bann nachher ausgeräumt unb forgfättig ausbetoniert.
Tie ©rofionSrinne mar linfS unb rechts um 40 m in
ber tpöhe oerfchoben. ©S geigte ftch eine fc^atfe guge,
mit einiger Veränbertmg ber ©efteine tn beren Stahe,
äftan hat bie tiefe Schlucht nachträglich unb bergmännifdj
ausgeräumt, meil man fonft ben ganzen Sommer 1923
mit 3luSräumen oerloren hätte, abgefehen baoon, bag
ber Slufenthatt in ber fchmalen Schlucht megen bete her*
abfaEenben Steinen ganz ungemütlich gemefen märe. Tie
Unternehmung Staumauer Sßäggiial (gmtt«£aHer & ®o. ;

©b. Bäbltn & ©o., 31.=©.) hat bie Staumauer lange oor
ber oertragtich feftgefejzten B^t beenbigt, zu einem guten
Teil auch barum, meil man über ber auf Kote 830,0
angelegten Vrücfe fofort betonteren fonnte unb nicht erfi
bie 3luSräumung ber gegen 40 m tiefen Schlucht ab=

marten muffte.
TaS SHafchinenhauS Vempen mürbe oon ben

girmen Simonett & ©o. baulicher Teil) unb Sohle &
Kern (©iftnfonftruftionen) in oerhältntSmägig fehr furzer
Beit fertig erftellt. 2öte Sidfjtbilber zeigten, begann man
am 10. gebruar 1922 mit ben ©rbarbeiten; im Sep*
tember 1923 mar baS ©ebäube unter Tach, unb am

10. Tezember 1925 fonnte eine ©inhett in Vetrteb ge*
nommen merben.

3ft eS richtiger, folch groge 3lrbeiten tn Vegie auS=

Zuführen ober fie an leiftungSfähige Unternehmungen zu
oergeben SRatt ift baoon abgefommen, btefeS SSerf tn
eigener Vegie auszuführen, unb z®ar hauptfäcf)liöh auS

folgenhen ©rünben.
Vetm Vegtebau meig man, menn ber Vau fertig ift,

genau, roaS er gefofiet hat; aber ift er bann mitflich
auch gut Ter ^Bauingenieur fann nicht immer zugleich
ein guter Unternehmer merben ; umgefehrt fann ein guter
Unternehmer nicht immer baS anbere leiften. Tie groge
©rfahrung, bie ein tüchtiger Unternehmer tn jahrelanger
Tätigfett fich ermarb, foUte man für etn folcheS SBerf
Zunutze gie^eti. Stuf ber anbern Seite muff man fich
aber hüten, als Vaulelter fich bie Sache allzubequem zu
machen. Unnötige Viftfen muff man bem Unternehmer
abnehmen, baS trifft fclcfie Vififen, bie man feinem über--
binber. fann. ©ntmeber ift ber Unternehmer bei 3Iuf=
ftellung meitgehenbfter Viftfen ootfichtig, bann mug er
einen hohe« haben ; ober er lägt eS barauf an*
fomtren unb gibt billig ein, tn ber Hoffnung, man metbe
nicht allzufchûtf fein in ber SluSlegung oon Vertrags*
befiimmungen. VemerfenSroert finb folgenbe Veuerun*
gen: Vei ben Staumauern mürben feine Vorfc^riften
über bie SBafferbicfjtigfeit aufgefteUt, fonbern nur bie

fünf Komponenten oorgefchrteben für bie SRifchwtg beS

©utjbetonS. Ter Kubifmeter fertiger Veton enthält nur
189 bis 190 kg iporttanözement, unb trohbem ift bte

Tichtigfeit äugerft gut. glätte man mafferbichten Veton
auSbebungen, fo hätte man oermutltch mit 250 kg B®=

ment im fertigen Kubifmeter Veton gerechnet. Tamit
mären bte Staumauern oiel teurer gemorben.

Tie Vauherrin übernahm für bie Unternehmung audh
bte Stolle etneS VanfhaufeS. 3« ben 3«ftaEationen fteeft
fehr oiel ©elD, im SBäggital z- etma 2 SRiKionen.
TaS frigt BiuS. ©te Vauherrin beoorfdjugte biefe ©in»
richlungen ziuSloS; im Verhältnis ber geleifteten Slrbeit
mürbe ber geleiftete Vorfdhug abgezogen. Tie Kofien ber
3nfiaïïationen betrugen gr. 12.— bis 13.— auf ben
Kubifmeter fertigen Veton, unb biefer Vetrag mürbe je*
metis abgezogen.

TaS Vififo ber Schmanfungen ber Söhne
unb SRaterialpreife fann ganz augerorbentlidh grog
fein. Veim Vau beS ©gliSauerroerfeS hatte man im
3ahre 1915 fehr liefe, im 3ah« 1918 fehr hohe Vteife.
3m SBäggital mugte jeber Unternehmer für feine 3lfforb*
eingäbe einen ©runbpreiS angeben für bte Söhne unb
bie Vaumaterialien (@ifen, £>olz). Stiegen bte Söhne,
fo oergütete oon biefer ©rhöhung bie Vaufierrfchaft 80 "/o,
ftnfen bie Söhne, fo oergütet bie Unternehmung 80%.
Vei bem Sftaterial toar baS Verhältnis 90 % zu 10 %.
Tamit änberteti fich "tdqt bie 3lfforbpretfe, roohl aber bte

Bufchläge. Unter biefem Titel mugien etma eine halbe
ViiEion ausgegeben merben. 3lnfänglidh ftanben bte Söhne
unb SJtaterialpreife unter bem Vorrichten ; bagegen flieg
baS ©ifen über bie ©runbpreife an. 3m ganzen rour*
ben etma 0,7 % mehr bezahlt als bte eigentlichen ©runb*
preife betrugen. @S hanbelt fich bemnaef) um recht be*

ftänbige Verhältniffe. Db biefe ©runblage fünftig audh
mieber nötig märe bei fo ftabilen Verljältniffen, ift frag*
lieh, meil eS immerhin eine redht meitfehidhtige Vedfjnung
erforbert.

Uerktbftvetcm.
But ©rôffnung ber 10. Schmelzer ÎRuftertneffe in

Vafel. Trohbem an ben Veubauten ber Sdhmeizer
3Ruftermeffe tn Vafel gerabe tn ben letzten SBodhen nodh
ein geroaltigeS Stücf Slrbeit zu leiften mar, ift h^te
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Temperatur tnnert weniger Wochen auf etwa 20° L über
die Umgebungstemperatur steigt. Im Wäggital wurde
eine Höchstabweichung von 46° 6! beobachtet. Bei der
großen Staumauer im Schräh nimmt diese Abbindtem-
peratur sehr langsam ab; es kann Jahre dauern, bis
diese Erscheinung zum Abklingen gekommen ist. Ein
Thermometer, das nur 4 in von der Wasserseite gelegen
und oben 4 m Betonüberdeckung aufwies, zeigte eine ur-
sprüngliche Erwärmung von 22° (4 Während des Win-
ters 1923/24 sank diese Temperatur fortwährend und be-

trug im Frühling nur noch 0.5° «1. Der äußere Tem-
peraturabfall betrug dabei Z-2° bis —6° im Mittel,
-j-14° bis —27,6° bei den äußersten Grenzfällen.

Im Zusammenhang mit diesen Temperaturänderungen
sind die Schwindfugen. Sie beginnen an der großen
Staumauer 5 m unterhalb des Talbodens, an den Flan-
ken unmittelbar über dem Felsen, und haben einen Ab-
stand von 32 m. Diejenigen Fugen, die ursprünglich
nicht bis zum Felsen reichten, haben sich nachträglich von
selbst nach unten verlängert. Auf der Wasserseite wurde
bei niedriger Temperatur ein keilförmiger, armierter Dich -

tungsstab von etwa 70, 80 ein Querschnitt betoniert. Er
wird durch den äußern Wasserdruck angepreßt und schützt
die Fuge vor Wassereiniritt; die Aussparung im umge-
bender. Beton wurde vorher mit einem Asphaltpräparat
gestrichen.

Um das Verhalten des Betons im Innern der großen
Staumauer beobachten und allfällige Durchsickerungen
unschädlich ableiten zu können, wurden wagrechte Be
sichtigungsgänge und lotrechte Besichtigungsschächte aus-
gespart. Überdies wurden Schächte von 70/80 em frei-
gelassen, um sie nötigenfalls mit Lehm auszufüllen. Diese
Lehmfüllung ist vorläufig nicht nötig geworden.

Einige Baud at en mögen festgehalten sein:
Am 5. Mai 1923 begann man für die große Stau-

mauer die Schlucht auszuräumen; am 28. Oktober 1924
war die Staumauer fertig betoniert. Es wurden aus-
gegeben: Bis Ende 1922 rund 14 Millionen, bis Ende
1923 rund 36 Millionen, bis Ende 1924 rund 62 Mil-
lionen Franken, und vor Baubeginn etwa 4 Millionen
für Vorarbeiten. Die Gesamtbaukosten werden sich auf
etwa 70 Millionen Franken stellen.

Die Bewnierlsistungen erreichten im Juli 1924 mit
30,000 das höchste Monatsergebnis; mit Nachtschicht
wurden Tagesleistungen bis 1600 erreicht.

Die Sohle der Erosionsrinne liegt auf Kote
791,50. Auf der Höhe 830,00 wurde sie überbrückt,
dann nachher ausgeräumt und sorgfältig ausbetoniert.
Die Erosionsrinne war links und rechts um 40 m in
der Höhe verschoben. Es zeigte sich eine scharfe Fuge,
mit einiger Veränderung der Gesteine in deren Nähe.
Man hat die tiefe Schlucht nachträglich und bergmännisch
ausgeräumt, weil man sonst den ganzen Sommer 1923
mit Ausräumen verloren hätte, abgesehen davon, daß
der Aufenthalt in der schmalen Schlucht wegen den her-
abfallenden Steinen ganz ungemütlich gewesen wäre. Die
Unternehmung Staumauer Wäggital (Hatt-Haller K, Co. ;

Ed. Züblin â Co., A.-G.) hat die Staumauer lange vor
der vertraglich festgesetzten Zeit beendigt, zu einem guten
Teil auch darum, weil man über der auf Kote 830,0
angelegten Brücke sofort betonieren konnte und nicht erst
die Ausräumung der gegen 40 m tiefen Schlucht ab-

warten mußte.
Das Maschinenhaus Rempen wurde von den

Firmen Simonett A Co. Baulicher Teil) und Löhle A
Kern (Eisenkonstruktionen) in verhältnismäßig sehr kurzer
Zeit fertig erstellt. Wie Lichtbilder zeigten, begann man
am 10. Februar 1922 mit den Erdarbeiten; im Sep-
tember 1923 war das Gebäude unter Dach, und am

10. Dezember 1925 konnte eine Einheit in Betrieb ge-
nommsn werden.

Ist es richtiger, solch große Arbeiten in Regie aus-
zuführen oder sie an leistungsfähige Unternehmungen zu
vergeben? Man ist davon abgekommen, dieses Werk tn
eigener Regie auszuführen, und zwar hauptsächlich aus
folgenden Gründen.

Beim Regiebau weiß man, wenn der Bau fertig ist,
genau, was er gekostet hat; aber ist er dann wirklich
auch gut? Der Bauingenieur kann nicht immer zugleich
ein guter Unternehmer werden; umgekehrt kann ein guter
Unternehmer nicht immer das andere leisten. Die große
Erfahrung, die ein tüchtiger Unternehmer in jahrenlanger
Tätigkeit sich erwarb, sollte man für ein solches Werk
zunutze ziehen. Auf der andern Seite muß man sich

aber hüten, als Bauleiter sich die Sache allzubequem zu
machen. Unnötige Risiken muß man dem Unternehmer
abnehmen, das heißt solche Risiken, die man keinem über-
binden kann. Entweder ist der Unternehmer bei Auf-
stellung weitgehendster Risiken vorsichtig, dann muß er
einen hohen Preis haben; oder er läßt es darauf an-
kommen und gibt billig ein, in der Hoffnung, man werde
nicht allzuscharf sein in der Auslegung von Vertrags-
bestimmungen. Bemerkenswert sind folgende Neuerun-
gen: Bei den Staumauern wurden keine Vorschriften
über die Wasserdichtigkeit aufgestellt, sondern nur die

fünf Komponenten vorgeschrieben für die Mischung des
Gutzbetons. Der Kubikmeter fertiger Beton enthält nur
189 bis 190 KZ Portlandzement, und trotzdem ist die

Dichtigkeit äußerst gut. Hätte man wasserdichten Beton
ausbedungen, so hätte man vermutlich mit 250 kg' Ze-
wert im fertigen Kubikmeter Beton gerechnet. Damit
wären die Staumauern viel teurer geworden.

Die Bauherrin übernahm für die Unternehmung auch
die Rolle eines Bankhauses. In den Installationen steckt

sehr viel Geld, im Wäggital z. B. etwa 2 Millionen.
Das frißt Zins. Die Bauherrin bevorschußte diese Ein-
richtungen zinslos; im Verhältnis der geleisteten Arbeit
wurde der geleistete Vorschuß abgezogen. Die Kosten der
Installationen betrugen Fr. 12.— bis 13.— auf den
Kubikmeter fertigen Beton, und dieser Betrag wurde je-
weils abgezogen.

Das Risiko der Schwankungen der Löhne
und Materialpreise kann ganz außerordentlich groß
sein. Beim Bau des Eglisauerwerkes hatte man im
Jahre 1915 sehr tiefe, im Jahre 1918 sehr hohe Preise.
Im Wäggital mußte jeder Unternehmer für seine Akkord-
eingäbe einen Grundpreis angeben für die Löhne und
die Baumaterialien (Eisen, Holz). Stiegen die Löhne,
so vergütete von dieser Erhöhung die Bauherrschaft 80°/o,
sinken die Löhne, so vergütet die Unternehmung 80°/«.
Bei dem Material war das Verhältnis 90 °/<> zu 10 °/o.
Damit änderten sich nicht die Akkordpreise, wohl aber die

Zuschläge. Unter diesem Titel mußten etwa eine halbe
Million ausgegeben werden. Anfänglich standen die Löhne
und Materialpreise unter dem Normalen; dagegen stieg
das Eisen über die Grundpreise an. Im ganzen wur-
den etwa 0,7 °/g mehr bezahlt als die eigentlichen Grund-
preise betrugen. Es handelt sich demnach um recht be-

ständige Verhältnisse. Ob diese Grundlage künftig auch
wieder nötig wäre bei so stabilen Verhältnissen, ist frag-
sich, weil es immerhin eine recht weitschichtige Rechnung
erfordert.

vàdrwet««.
Zur Eröffnung der 10. Schweizer Mustermesse in

Basel. Trotzdem an den Neubauten der Schweizer
Mustermesse in Basel gerade in den letzten Wochen noch
ein gewaltiges Stück Arbeit zu leisten war, ist heute
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aEel foraett gebieten, bafj aEe Eebäube auf ben SBeginn
ber SReffe am 17. Épril reftlol bem 33etrieb übergeben
merben fönnen. 9Rii bem S9ejief)en ber ©tänbe burd)
bte SlnlfieEer fonnte bereits biefe SQBoc^e begonnen merben.
So ift aEe ©ernähr geboten, bajj fämtliche Sßorarbeiten
rechtzeitig ooEenbet fein werben, fobajj bie 10. Schweizer
pîuftermeffe am nädjften ©amitag ooEftänbig gerüftet,
tn ihren neuen, prächtigen fallen bie 58efucf)er mirb
empfangen fönnen.

Hu$$telluBfl$weie#.
neue fseint. ®al Programm ber biel»

1 at)rigen SSeranftaltungen bel $unftgemerbe
wufeuntl in Büsich ftelft für ben £>erbft eine 3fu§=
fteuung eigener 2lrt cor: „®al neue Çeim". El h®u=
belt fiel) babei nicht um eine IRaumfunfb ober SRöbel»
auëfteEung, mie fte bilker üblich roaren, fonbern um einen
-öerfud), öeifpiele neuer, rooi)Iburef)bacf)ter «Hufieilung bei
oerfügbaren fRaumel unb meitge^enber 2lu§nui$ung bei»
felbett ju zeigen, um bamit sur Klärung bei 2Bohn»
probleml unferer 3«tt beizutragen. SSorfchläge zur Sö*

jung btefer Aufgabe foEen oorgeführt merben an einer
4»8tmmermohnung, zwei 3>3immerroohnungen, einer 3 m ei=

3tmmermo^nung unb einer l=3immermohnung. lufjer»
bem bietet bte SlulfteEnng «piatj für zwei einzelne 3tmmer,
fomie für eine 21rt§af)I oon Einzelmöbeln (Sfleinmöbel).

tf .f^ftattu«g ber «Räume foE in neuzeitlichem Sinne
gehalten werben, Stuf Bwecfmäfjigfeit, SEJequemttcijfeit

SEert geteg?' ^® ®$tungen mirb größter

In bte Slrchiteften unb ©chreircermeifter oon©tabt unb Kanton 3üridj ergebt bie Eintabung,
L a"" btefer Slulfiellung zu beteiligen. ®al
Kunftgemerbemufeum fteEt bazu feine «Räume foftenlol.
Zur -oetfugung, ein «piatjgelb mirb nicht erhoben, ©ac^e
Der vlulfteEer ift el bagegen, bie erforberltchen EBän'Oe
unb Secfen oermittelft ©oppeïplatten unb éefpannung
wit 93aummofiiieffel (eoenfueE Énfttidb in Seimfarbe) zu

erfteEen. ®te Sapeten merben oon ben gtrmen 3. Kor»
beuter, $unz unb Eampiche, ©alberg & Eo. unb 3:l>eopf)tI

©pörri, bie Öfen oon ber geiztechntfchen fôommiffion
bel @cf)weizetifcïjen £>afnermeifteroerbanbel foftenlol zur
Sßerfügung gefieEt. ®te Einteilung ber für eine 2Boh=

nung gegebenen Erunb fläche mirb ben Slrdfiteften über»

laffen, bte oorgefehener» 3ugänge finb jeboch unoeränbert
ZU belaffen. ®ie Slulführmtg ber Einrichtungen foE
nur firmen übertragen merben, bie eigene SBerfftätten
haben unb felber fabrizieren. — Sie. Suteilung bei
oerfügbaren «pia^el erfolgt auf Erunb ber 3t>een=

ffizzen, bie oon ben Éemerbern bil fpäteftenl 30. Slpril
1926 bem Äunftgeroerbemufeum 3ütich etnzufenben ftnb.
®ie enbgüttige «Hnmelbmtg mirb erft angenommen, roenn
entfpredhenbe Entwürfe oorliegen.

SHpcnholgpreife in ©raubönben. ®ie Eemeinbe

©aal hut ihre Heine partie SSerfaufholz, bal all feinel
«Hlpenhotz angefprochen merben barf, für 59 gr. per
ffeftmeter lolgefchlagen. El liartbelt fief) laut „«tßrättig.
3tg." um eher leichtere SBare.

OtHftiMflKt.
f äRalesmeifter $arï SSolfiSbesg»Ufter in Söintcr»

tljur fiarb nach langer Jfranftjett am 8. tttpril im 51.
ilterljahr.

t ©öjreimrmdfter 3«fob @<h«)erjmamt in Qnmil
(3ug) fiarb am 7. Éprit im liter oon 78 fahren.

Bei JMre$seHt«knra«*a
wolle» «efere geeistes ^Ëo»»e»ieR ps S«rmefi»«g

äfsrtSmes» s®§ «eis« les ge»a*e« » e » e ».

tetf sscg Me «lit miseffe mitteile».
<Ss»eliH»».

Riemeiïlose

suit eingebautem Elektromotor
zeigt an der Mustermesse in Basel

Stand 1007, Halle IV

die

a.-6. OLMS, ÖLTEN
TELEPHON Nr. 2.21 TELEGRAMME: OLMA
— Verkaufsbureau: FISCHER & SÜFFEBT, BASEL. —

Von den 21 Maschinen, die wir ausstellen, werden 16 im Betriebe
vorgeführt, wovon 8 riemenlose mit eingebautem Elektromotor.

J/7fer<?s.se/7fe/7 er/?a7/e/? £"//? Zr//Z5/rcrrZe/7 /
8277 2
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alles soweit gediehen, daß alle Gebäude auf den Beginn
der Messe am 17. April restlos dem Betrieb übergeben
werden können. Mit dem Beziehen der Stände durch
die Aussteller konnte bereits diese Woche begonnen werden.
So ist alle Gewähr geboten, daß sämtliche Vorarbeiten
rechtzeitig vollendet sein werden, sodaß die 10. Schweizer
Mustermesse am nächsten Samstag vollständig gerüstet,
in ihren neuen, prächtigen Hallen die Besucher wird
empfangen können.

RlMtàMWêtt».
Das neue Heim. Das Programm der dies-

lahrigen Veranstaltungen des Kunstgewerbe-
museums in Zürich sieht für den Herbst eine Aus-
stellung eigener Art vor: „Das neue Heim". Es han-
delt sich dabei nicht um eine Raumkunst- oder Möbel-
ausstellung, wie sie bisher üblich waren, sondern um einen
Versuch, Beispiele neuer, wohldurchdachter Aufteilung des
verfügbaren Raumes und weitgehender Ausnutzung des-
selben zu zeigen, um damit zur Klärung des Wohn-
problems unserer Zeit beizutragen. Vorschläge zur Lö-
sung dieser Aufgabe sollen vorgeführt werden an einer
4-Zlmmerwohnung, zwei 3-Zimmerwohnungen, einerZwei-
Zrmmerwohnung und einer 1-Zimmerwohnung. Außer-
dem bietet die Ausstellung Platz für zwei einzelne Zimmer,
sowie für eine Anzahl von Einzelmöbeln (Klànôbel).
Die Ausstattung der Räume soll in Neuzeitlichem Sinne
gehalten werden. Auf Zweckmäßigkeit, Bequemlichkeit

Wert geleg? à Einrichtungen wird größter

An die Architekten und Schreinermeister vonStadt und Kanton Zürich ergeht die Einladung,
«s r/*" dieser Ausstellung zu beteiligen. Das
Kunstgewerbemuseum stellt dazu seine Räume kostenlos,
zur Verfugung, ein Platzgeld wird nicht erhoben. Sache
der Aussteller ist es dagegen, die erforderlichen Wände
und Decken vermittelst Doppelplatten und Bespannung
mit Baumwollvessel (eventuell Anstrich in Leimfarbe) zu

erstellen. Die Tapeten werden von den Firmen I. Kor-
deuter, Kunz und Campiche, Salberg à Co. und Theophil
Spörri, die Öfen von der Heiztechnischen Kommission
des Schweizerischen Hafnermeisterverbandes kostenlos zur
Verfügung gestellt. Die Einteilung der für eine Woh-
nung gegebenen Grundfläche wird den Architekten über-
lassen, die vorgesehenen Zugänge sind jedoch unverändert
zu belassen. Die Ausführung der Einrichtungen soll
nur Firmen übertragen werden, die eigene Werkstätten
haben und selber fabrizieren. — Die Zuteilung des
verfügbaren Platzes erfolgt auf Grund der Ideen-
skizzen, die von den Bewerbern bis spätestens 30. April
1926 dem.Kunstgewerbemuseum Zürich einzusenden sind.
Die endgültige Anmeldung wird erst angenommen, wenn
entsprechende Entwürfe vorliegen.

HKlK--Ma«b«Kichà
Alpenholzpreise in Graubünden. Die Gemeinde

S aas hat ihre kleine Partie Verkaufholz, das als feines
Alpenholz angesprochen werden darf, für 59 Fr. per
Festmeter losgeschlagen. Es handelt sich laut „Prättig.
Ztg." um eher leichtere Ware.

VMA'M»«.
P Malermeister Kar! Wolfisberg-Uster in Winter-

thur starb nach langer Krankheit am 8. April im 51.
Altersjahr.

î Schreìnermeister Jakob Schwerzmann in Jnwil
(Zug) starb am 7. April im Alter von 78 Jahren.
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